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Einleitung.

Ausgangslage.

Nahe der Grenze zu Frankreich befindet sich das heute teil-
weise gewerblich genutzte, teilweise brachliegende Lysbü-
chel-Areal im nördlichen St. Johann. Hier sollen in Zukunft im 
Zuge einer Umnutzung ca. 2000 – 2500 neue Arbeitsplätze, 
sowie Wohnungen für ca. 1500 – 2000 Einwohner:innen ent-
stehen (volta-basel.ch, voltanord.ch).
Im Herbst 2018 wurde der Bebauungsplan mit Grünflä-
chen, Parkanlagen sowie einem ausgewogenen Nut-
zungsmix vom Basler Stimmvolk gutgeheissen. Deshalb 
wurden Planungsteams im Rahmen eines Studienauftrags 
mit der Entwicklung von Vorschlägen für ein Bebauungs- 
und Freiraumkonzept beauftragt. 

Aus diesem Wettbewerb gingen zwei Siegerprojekte her-
vor, welche die Grundlage des heute geltenden «Regel-
werk Volta Nord» bilden. Darin wird das Areal in fünf Bau-
felder unterteilt, von denen zwei Baufelder der SBB AG 
gehören. Eines dieser beiden Baufelder ist das Baufeld 2, 
auf dem der Wettbewerbsperimeter liegt.

Ziel des Verfahrens.

Das übergeordnete Ziel ist die Umsetzung des Bebau-
ungsplans und des Regelwerks VOLTA NORD. Der vorge-
sehene Neubau soll architektonisch und städtebaulich in 
diesen neuen Kontext eingebunden und im Sinne der 
Nachhaltigkeitsstrategie der SBB Immobilien ressourcen-
sparend und energieeffizient erstellt werden. Attraktive, 
moderne und flexible Grundrisse sollen die Wertschöp-
fung für die kommenden Jahrzehnte gewährleisten. 

Ziel des Verfahrens ist die Auswahl des besten Lösungs-
vorschlags mit einem dafür geeigneten Generalplaner-
team, welches mit der Planung und der Realisierung (als 
Subunternehmer einer zu evaluierenden Totalunterneh-
mung) beauftragt werden soll. 
Parallel zu diesem Verfahren wird zeitgleich ein einstufiger 
anonymer Projektwettbewerb im Einladungsverfahren von 
der gleichen Auftraggeberin mit dem gleichen Preisgericht 
für das Gebäude 2.3 durchgeführt.

Dreirosenbrücke

Johanniterbrücke
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Baufeld 2

Schwarzplan Basel mit Wettbewerbsperimeter
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Beurteilung des Projektwettbewerbs.Rahmenbedingungen zum Verfahren.

Auftraggeberin.

Auftraggeberin des Projektwettbewerbes ist die SBB, ver-
treten durch: 

SBB AG
Immobilien Development
Anlageobjekte Mitte
Riggenbachstrasse 8
4601 Olten

Verfahrensbegleitung und  
Wettbewerbssekretariat.

Bei der Vorbereitung und Begleitung sowie bei der Vorprü-
fung der Projekteingaben des Projektwettbewerbes wurde 
die Auftraggeberin unterstützt durch:

Dietziker Partner Baumanagement AG
Grosspeteranlage 29
4052 Basel

Verfahrensart.

Die Ausschreibung wurde als anonymer einstufiger Pro-
jektwettbewerb im eingeladenen Verfahren durchgeführt. 
Sie richtete sich an Generalplanerteams.

Aufgabenstellung.

Gesucht waren Lösungsvorschläge für einen Gewerbebau 
mit ca. 21 220 m² BGF, welche folgende Anforderungen 
erfüllen:
• Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben, sowie des «Re-

gelwerks Volta NORD».
• Die durch die Auftraggeberin gestellten Anforderungen 

an die Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt.
• Flexibilität in der Erstellung. Ziel ist zwar die Realisierung 

des gesamten Gebäudes, hierfür muss jedoch zuerst 
eine entsprechende Ankermieterin gefunden werden. 
Sollte dies nicht rechtzeitig erfolgen, muss die Realisie-
rung des Gebäudeteils 2.4B zurückgestellt werden. 

Hierfür waren Vorschläge zur Dimensionierung des Ge-
bäudeteils 2.4A mit provisorischem Abschluss verlangt, 
welche die Anforderungen an das Lärmschutzkonzept 
für das gesamte Baufeld 2 erfüllen.

• Bereitstellung von offenen und flexiblen Raumstruktu-
ren, die durch optimale Raum-, Licht- und Klimaverhält-
nisse, sowie einer sehr guten natürlichen Belichtung 
ideale Arbeitsbedingungen und ein angenehmes Ar-
beitsumfeld schaffen. Die Unterteilung und Gestaltung 
der Mietflächen soll mit einem entsprechenden Nut-
zungsmix, vor allem moderne und dynamische Unter-
nehmen im Bereich Büro, Gesundheit und Dienstleis-
tung ansprechen. 

• Für den Gebäudeteil 2.4B lag der Fokus auf einer po-
tentiellen Ankermieterin mit Büronutzung (Mietfläche 
10 000 m²).

• Einbindung des Untergeschosses in das gemeinsame, 
alle Gebäude verbindende Untergeschosses des Bau-
felds 2.

• Eingliederung des Gebäudes in das Innenhofgestal-
tungskonzept, sowie den Schnittstellen zur Lysbüchel-
strasse und dem Stadtpark. 

Folgeauftrag und Urheberrecht.

Die Auftraggeberin beabsichtigt, entsprechend dem Er-
gebnis des Preisgerichts das Team, welches zur Weiterbe-
arbeitung empfohlen wurde, mit der Planung bis inklusive 
Totalunternehmerausschreibung zu beauftragen und wei-
terhin das Generalplanerteam bei gleichbleibenden und 
vorgeschriebenen Honorarmodalitäten für die Realisierung 
der Totalunternehmung als zwingend zu übernehmen vor-
zugeben. Die Beauftragung bezieht sich auf das General-
planerteam bestehend aus den federführenden Architek-
ten sowie Fachplanern aus den zwingend beizuziehenden 
Bereichen. Die Auftraggeberin behält sich vor, in begrün-
deten Fällen einzelne Mitglieder des Planungsteams auszu-
tauschen. Rein wirtschaftliche Gründe sind für einen Aus-
tausch nicht ausreichend. Weitere vom Generalplanerteam 
beigezogene Fachspezialisten können aus ihrer Beteiligung 
am Wettbewerbsprojekt keinen Anspruch auf eine Beauf-
tragung ableiten.

Eignungskriterien.

Für den Projektwettbewerb wurden folgende Eignungskri-
terien festgelegt:
• Erfüllung der Teilnahmeberechtigung
• Rechtzeitiges Einreichen der abzugebenden Unterlagen
• Vollständigkeit der abzugebenden Unterlagen in allen 

wesentlichen Teilen
• Zulassung zur Beurteilung

Beurteilungskriterien.

Die Beurteilung erfolgte nach folgenden Beurteilungskrite-
rien:

Gesellschaft.
• Kontextbildung zur gebauten Umgebung und 

 Integration in das Regelwerk Volta Nord 
• Architektur, Identität und Ausstrahlung des Konzeptes
• Umsetzung des vorgegebenen Nutzungskonzeptes 

und der geforderten Kundenorientierung
• Gestaltungsqualität der Innenräume

Wirtschaft.
• Funktionalität des Konzeptes, innere Organisation 

und Zweckmässigkeit, Flexibilität, Umnutzbarkeit und 
 Erfüllung des Raumprogramms

• Erstellungs-, Betriebs- und Unterhaltskosten
• Erstellungskosten inkl. Honorare
• Lebenszykluskosten 
• Funktionalität der Erschliessung 
• Anpassungsfähigkeit der Gebäudetechnik
• Ertragswert
• Wertbeständigkeit der gewählten Konstruktionen und 

Materialien
• Flächeneffizienz

Umwelt.
• Lichtführung
• Ressourcenarme und umweltschonende Erstellung
• Komplexitätsgrad und Trennbarkeit der gewählten 

 Konstruktionssysteme
• Die Reihenfolge der Beurteilungskriterien stellte keine 

Gewichtung dar. Das Preisgericht nahm aufgrund 
der aufgeführten Kriterien eine Gesamtbewertung vor.
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Preisgericht.

Zur Beurteilung der eingereichten Arbeiten setzte die Auftraggeberin folgendes Preisgericht ein:

Fachpreisrichter:innen. 
Astrid Staufer Staufer & Hasler Architekten, Frauenfeld

Simon Hartmann HHF Architekten, Basel (Vorsitz)

Johann Reble Merett Architektur, Zürich

Felix Krüttli Studio DIA, Zürich

Sachpreisrichter:innen. 
Jürg Degen Leiter Städtebau Bau- und Verkehrsdepartement 

Armin Vonwil SBB Immobilien DV AOM 

Barbara Zeleny SBB Immobilien DV AEU

Expert:innen.

Das Preisgericht wurde durch nicht stimmberechtigte Expert:innen unterstützt. Die Expert:innen führten die formelle 
und technische Vorprüfung durch und/oder berieten das Preisgericht in fachlicher und technischer Hinsicht. 

Fachexpertin Lärmschutz Regina Bucher, Amt für Umwelt und Energie Basel-Stadt

Fachexperte Störfall Hans Bossler, Leiter Störfall- und Erdbebenvorsorge sowie Biosicherheit, 
   Gesundheitsdepartement Basel-Stadt

Fachexperte Einhaltung  Steven Cann, Projektleiter, Planungsamt Basel-Stadt
Bebauungsplan/Baurecht  

Fachexperte Brandschutz Thomas Wohlrab, Leiter Feuerpolizei Basel-Stadt

Fachexperte Wirtschaftlichkeit/ Bruno Wegmüller, E’xact Kostenplanung
Kostenplanung  

Fachexpertin Nachhaltigkeit  Melanie Aichinger, EBP Schweiz

Fachexperte Hindernisfreies Bauen Guido Schnegg, ProInfirmis

Projektleitung Bauherr  Simone Brönnimann, SBB Immobilien DV AOM

Gesamtprojektleitung Bauherr  Christian Märki, SBB Immobilien DV AOM

Projektleitung Betrieb  Philipp Engels, SBB Immobilien FM PBFM

Projektleitung Nutzung  Anja Lucek, SBB Immobilien BW NAK

Wettbewerbsbegleitung  Sven Wihan, Dietziker Partner Baumanagement AG

Wettbewerbsbegleitung  Urs Schönenberger, Dietziker Partner Baumanagement AG

 

Teilnehmer:innen.

Für die Teilnahme am Wettbewerb wurden durch die Auf-
traggeberin in Zusammenarbeit mit dem Preisgericht sechs 
Architekturbüros ausgewählt: 

• Kunz & Mösch Architekten, Basel
• Lütjens Padmanabhan Architekten, Zürich
• Marco Merz Marion Clauss, Basel
• Miller & Maranta AG, Basel
• Rahbaran Hürzeler Architekten, Basel
• Salathé Architekten, Basel

Die Architekturbüros waren dazu aufgefordert, ein Gene-
ralplanerteam mit Spezialisten aus verschiedenen Fachbe-
reichen zu bilden.

Formelle Vorprüfung.

Unter Wahrung der Anonymität wurden von allen sechs 
Teilnehmer:innen die Projektvorschläge und die Modelle 
fristgerecht eingereicht. Alle abgegebenen Arbeiten waren 
im Wesentlichen vollständig und es lagen nur kleinere for-
melle Wettbewerbsverstösse vor.

Fachliche Vorprüfung.

Die eingereichten Projekte wurden gemäss den im Wett-
bewerbsprogramm gestellten Anforderungen durch die 
Expertinnen und Expert:innen detailliert geprüft. Die Er-
gebnisse wurden in einem Vorprüfungsbericht festgehal-
ten und standen den Mitgliedern des Preisgerichts mit 
dem ersten Jurytag zur Verfügung.

Prüfungskriterien.

Formelle Prüfungskriterien:
• Fristgerechte Abgabe
• Anonymität
• Vollständigkeit Inhalt (auf Papier und digital)
• Formate 
• Massstab
• Einhaltung des Raumprogramms

Inhaltliche Vorprüfungsthemen
• Lärmschutz
• Störfall
• Baurecht
• Brandschutz
• Hindernisfreies Bauen
• Nachhaltigkeit
• Baukosten

Vorprüfung.
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3. Rang / 3. Preis RAUM HOCH DREI 
   Preissumme CHF 30 000
   (exkl. MwSt.)

Der Entscheid war mit 6 Ja- und 1 Nein-Stimme(n)
mehrheitlich.

Entschädigung.

Alle sechs Teilnehmer:innen erhalten ausserdem eine feste 
Entschädigung in Höhe von CHF 10 000.– (exkl. MwSt.).

Öffnen der Verfassercouverts.

Nach der Rangierung und Preisverteilung erfolgte die Öff-
nung der Verfassercouverts.

1. Rang / 1. Preis kandalama 
   Salathé Architekten, Basel

2. Rang / 2. Preis  FUTUR BOLD 
   Marco Merz Marion Clauss GmbH,
    Basel

3. Rang / 3. Preis RAUM HOCH DREI 
   Rahbaran Hürzeler Architekten,
   Basel

2. Rundgang Constri 
   Miller & Maranta AG, Basel

1. Rundgang LOU 
   Lütjens Padmanabhan
    Architekten, Zürich

1. Rundgang HALLEN 
   Kunz & Mösch Architekten GmbH,
    Basel

 

Jurierung.

Allgemeine Anmerkung.

Zeitgleich zum Wettbewerb Gebäude 2.4 fand auf dem 
gleichen Baufeld für das Gebäude 2.3 ein eingeladener 
Projektwettbewerb statt. Die Beurteilung wurde durch das 
gleiche Preisgericht parallel zur Beurteilung des Wettbe-
werbs dieses Juryberichts durchgeführt.

Erster Jurytag.

Die Jury trat am 12.11.2021 um 08.30 Uhr unter dem Vor-
sitz von Simon Hartmann vollzählig und beschlussfähig 
zusammen.
Das Preisgericht nahm zu Beginn Kenntnis von der for-
mellen Vorprüfung und beschloss, alle Teilnehmer:innen-
beiträge zur Beurteilung zuzulassen.
Des Weiteren nahm das Preisgericht Kenntnis vom Ab-
schluss des Wettbewerbs Stadtpark, welcher durch den 
Gastredner Hr. Armin Kopf (Stadtgärtnerei Basel) vorge-
stellt wurde und vom Stand des Vorprojektes Baufeld 2.1, 
erläutert durch die Fachpreisrichter Johann Reble und Fe-
lix Krüttli. Hierbei wurde festgehalten, dass Erkenntnisse 
des Wettbewerbs Stadtpark und des Vorprojekts Baufeld 
2.1 den Teilnehmer:innen nicht vorlagen und daher auch 
nicht in die Beurteilung einfliessen.

Im Anschluss arbeiteten sich die Jurymitglieder in die ein-
zelnen Projektvorschläge ein und diskutierten diese in ei-
nem wertungsfreien Rundgang nach den festgelegten Be-
urteilungskriterien.

Zweiter Jurytag.

Die Jury trat am 19.11.2021 um 08.30 Uhr unter dem Vor-
sitz von Simon Hartmann vollständig und beschlussfähig 
zusammen. Das Preisgericht nahm Kenntnis von der Vor-
prüfung der Expert:innen. Es wurden keine Anträge auf-
grund von wesentlichen Verstössen gestellt.

Erster Wertungsrundgang.

Im ersten Wertungsrundgang wurden alle Projekte nach 
den festgelegten Beurteilungskriterien diskutiert und be-
wertet. Folgende Beiträge wurden nach einstimmigem Be-
schluss ausgeschieden, da sie in Bezug zur gestellten Auf-
gabe und bei der Erfüllung der Beurteilungskriterien nicht 
genügend entwicklungsfähige Ansätze erkennen liessen:

• LOU
• HALLEN

Zweiter Wertungsrundgang.

Im zweiten Wertungsrundgang wurden die verbliebenen 
vier Projekte noch intensiver diskutiert. Nach einstimmi-
gem Entscheid schied folgendes Projekt aus, welches 
zwar gute Ansatzpunkte und Lösungsmöglichkeiten 
zeigte, aber letztendlich nicht zu überzeugen vermochte:

• Constri

Rangierung und Preise.

Für Preise und Ankäufe im Rahmen des Projektwettbe-
werbs standen dem Preisgericht eine Summe von CHF 
180 000.– (exkl. MwSt.) zur Verfügung. Nach intensiver 
Diskussion beschloss das Preisgericht folgende Rangie-
rungen und Preiszuteilungen:

1. Rang / 1. Preis kandalama
   Preissumme CHF 55 000.–
   (exkl. MwSt.)

Der Beschluss war einstimmig.

2. Rang / 2. Preis  FUTUR BOLD 
   Preissumme CHF 35 000.–
   (exkl. MwSt.)

Der Entscheid war mit 6 Ja- und 1 Nein-Stimme(n)
mehrheitlich.

Empfehlung zur  
Weiterbearbeitung.

Das Preisgericht empfiehlt der Auftraggeberin einstimmig, 
das mit dem 1. Rang / 1. Preis ausgezeichnete Projekt 
kandalama entsprechend den Bedingungen des Wettbe-
werbsprogramms mit der Planung und Realisierung des 
Gebäudes 2.4 auf dem Baufeld 2 des Volta Areals zu be-
auftragen.

Die technische Machbarkeit und die Wirtschaftlichkeit des 
Unterhalts der Fassadenbegrünung müssen in weiteren 
Phasen überprüft werden.
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Projekte im Einzelnen.

1. Rang / 1. Preis: 
kandalama 
Preissumme CHF 55 000.–  
(exkl. MwSt.)

Architekt.
Salathé Architekten, Basel

Bauingenieur.
ZPF Structure AG, Basel

Elektroingenieur.
Enelco AG, Muttenz

HLK-Ingenieur.
Waldhauser+Hermann AG,  
Münchenstein

Sanitäringenieur.
Schmutz + Partner AG, Basel

Bauphysik und Akustik.
Gartenmann Engineering AG, Basel

Fassadenplanung.
Marity Ingenieure GmbH, Basel

Fassadenbegrünung.
aplantis AG, Bern

Brandschutzingenieur.
Peter Deubelbeiss AG, Obermumpf

Nachhaltigkeitsingenieur.
Amstein + Walthert Basel AG, Basel

BIM-Spezialist.
Drees & Sommer Schweiz AG, Basel

Das Projekt kandalama nimmt die städtebauliche Aus-
gangslage als Scharnier zwischen Wohnen, Gleispark, 
Strasse und Industrie vollumfänglich an und schafft einen 
klaren, aber vielseitig lesbaren Gebäudekörper mit einer 
bestechend einfachen inneren Organisation. Vier Erschlie-
ssungskerne aus Ortsbeton spannen von Fassade zu Fas-
sade und bilden räumlich ausgefeilte Schwellenräume für 
die vertikale und horizontale Durchwegung. 

Die Verfasser:innen geben an, dass sie ihren Projektan-
satz aus der Unbestimmtheit der zukünftigen Nutzung 
entwickelt haben und greifen in einer Art Umkehrschluss 
zurück auf das Bild der Ruine als funktionslosen räumli-
chen Zustand: «Wir verstehen das fehlende Raumpro-
gramm als Aufforderung das Gebäude als eine Art mo-
derne Ruine zu denken. Wenige Entscheide: eine effiziente 
Tragstruktur, leistungsfähige Kerne, sowie eine einheitliche 
und identitätsstiftende Fassade mit Begrünung bestim-
men die Architektur des Hauses.»

Die benannten «wenigen Entscheide» sind in den Augen 
der Jury in der Lage, eine sehr produktive architektoni-
sche Beziehung und Resonanz mit den angrenzenden 
Wohnbauten und dem Innenhof aufzubauen. Die Fassa-
den erzeugen eine an Wohnbauten erinnernde zurückhal-
tende Vielfältigkeit durch die geschickte Instrumentalisie-
rung von funktionalen Differenzen. Die räumliche Prägnanz 
der Erschliessungskerne wird ergänzt durch grosse und 
gut benutzbare Aussenräume für die zukünftigen Benut-
zerinnen und Benutzer.

Die zurückhaltende und konsistente Materialisierung der 
einzelnen Fassadenschichten ist in der Lage, diese Vielfäl-
tigkeit zusammenzubinden. Die statische Struktur ist eine 
Mischkonstruktion aus Ortsbetonträgern und vorfabri-
zierte Holzbetonverbunddecken und widerspiegelt im In-
neren des Gebäudes den aktuellen Stand des nachhalti-
gen Bauens und die aus der Ruinenidee entwickelten 
Zielsetzung einer möglichst grossen Unabhängigkeit der 
Architektur von einer konkreten Nutzung. 

Ein Gebäude, welches sich weder anbiedern noch abgren-
zen will. Einfach nur da sein und eine breite Palette von un-
terschiedlichen Innen- und Aussenräumen offerieren. 
Aus Sicht der Nachhaltigkeit überzeugt die einfache und 
robuste Grundstruktur verbunden mit einem durchdach-
ten Haustechnik-Konzept. Dank kompaktem Volumen und 
auf Langlebigkeit ausgelegter Konstruktion und Materiali-

sierung erfüllt kandalama auch alle Voraussetzungen für 
eine hohe Wirtschaftlichkeit.

Der einstimmige Entscheid für das Projekt kandalama als 
ersten Preis fiel der Jury ungewöhnlich leicht. Mit jedem 
Rundgang wurde klarer, dass das Projekt sehr konsistent 
durchgearbeitet ist und dass die von den Projektver-
fasser:innen angegebenen Ziele und Überlegungen eine 
Form gefunden haben, welche aus der Unbestimmtheit 
der Ausgangslage eine Qualität für das ganze neue Quar-
tier Volta Nord machen werden.

Modell
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22 232. Rang / 2. Preis:  
FUTUR BOLD
Preissumme CHF 35 000.–  
(exkl. MwSt.)

Architekt.
Marco Merz Marion Clauss GmbH, Basel

Bauingenieur.
ZPF Ingenieure AG, Basel

Elektroingenieur.
Amstein + Walthert Basel AG, Basel

HLKKS-Ingenieur.
Amstein + Walthert Basel AG, Basel

Bauphysik und Akustik.
Amstein + Walthert Basel AG, Basel

Fassadenplaner.
Christoph Etter Fassadenplanungen, Basel

Brandschutzingenieur.
Aegerter & Dr. O. Bosshardt AG, Basel

Nachhaltigkeitsingenieur.
Amstein + Walthert Basel AG, Basel

BIM-Spezialist.
Amstein + Walthert Basel AG, Basel

Klima, Energie und Gebäudetechnik.
Transsolar Energietechnik GmbH, Stuttgart (D)

Fassadenbegrünung.
Aplantis AG, Bern

Modell

Die im Regelwerk deklarierte Hybridität von Massstäben, 
Akteuren und Atmosphären wird konsequent weiterge-
führt und programmgemäss übersetzt: Das «Nebeneinan-
der von grossen Playern, Start-Ups, Bildungsräumen und 
kleinteiligen Wohnnachbarschaften an einem grossen 
Hof» soll, so die Verfassenden, das «neue Stück Stadt» 
bestimmen. So wird innerhalb des Perimeters eine ebenso 
hybrid gewählte Bebauungstypologie vorgeschlagen. Sie 
führt das Nebeneinander von Bauformen und Bauweisen 
in den Massstab des Gebäudes über und integriert im 
Sinne der Kreislaufwirtschaft gar Bauteile der abzubre-
chenden Parkgarage in das hybride Ganze – eine Grund-
haltung, die von der Jury als kluger und eigenständiger 
Beitrag zur Aufgabenstellung geschätzt wird. 

Die vorgeschlagene Disposition erzeugt nicht nur unter-
schiedliche Arbeitsatmosphären innerhalb des neuen Hau-
ses, sondern schöpft ihre Themen auf anregende Weise aus 
der Beschäftigung mit den strukturellen und räumlichen 
Komponenten der geschilderten Auseinandersetzung: Gro-
sse und kleine Spannweiten, unterschiedliche Materialwir-
kungen und Konstruktionsprinzipien definieren den Raum-
charakter. Während die Hybridität im Innern eine jeweils der 
Nutzung entsprechende Identität und insgesamt eine reiche 
räumlich-atmosphärische Vielfalt schafft, erzeugt dieses Ne-
beneinander nach aussen aber ein eher disperses Bild: Im 
Hinblick auf die im Erläuterungstext erwähnten «scharfen 
Kanten des Stadtblocks gegen aussen» erscheint dieses – 
gerade auch als repräsentative Front zum künftigen Park– 
allzu zufällig, additiv und «gewachsen».

Auf funktionaler Ebene ist die räumliche Differenzierung 
des Hofraumes in einen Anlieferungs- und einen Zugangs- 
und Aufenthaltsbereich nachvollziehbar. Hingegen wird 
bedauert, dass die Kantine durch ihre periphere Lage den 
Hofraum nicht aktivieren kann. Die effiziente Setzung von 
nur drei Erschliessungskernen besticht auf den ersten 
Blick, kann aber dadurch nicht mehr Nutzfläche generie-
ren und irritiert im Hinblick auf die Perforierung des nördli-
chen Kerns durch die Hochdurchfahrt. Aus Nutzersicht 
stellen die geringen Gebäudetiefen in den Obergeschos-
sen des nördlichen «Bügels» – trotz ihrer räumlichen At-
traktivität im Kontrast zu den Hallen – für die langfristige 
Vermietungsflexibilität ein grosses Handicap dar.

In Bezug auf Baurecht, Lärmschutz und hindernisfreiem 
Bauen ist das Projekt sorgfältig durchgearbeitet; seine 
Nachhaltigkeitswerte sind hoch und verdienen grosse An-

erkennung (insbesondere in den Bereichen Materialisie-
rung, Bauökologie, Energiekonzept, Gebäudehülle sowie 
in der Erreichbarkeit von DGNB Gold). Etwas weniger voll-
ständig ist der Brandschutz gelöst. Als herausforderndster 
Parameter erweist sich in der Gesamtbilanz aber die Wirt-
schaftlichkeit des Projektes, kumulieren sich hier doch 
eine unterdurchschnittliche Geschossfläche mit einem 
konstruktiv eher hohen Aufwand. Zusammen mit der er-
wähnten Flexibilitätseinschränkung stellt dies eine ökono-
misch schwierige Ausgangslage dar.

Insgesamt handelt es sich um einen sehr eigenständigen, 
zeitgemässen und sorgfältig ausformulierten Vorschlag, 
der im Inneren reichhaltige Identitäten schafft und Aspekte 
einer engagierten Nachhaltigkeit zukunftsweisend zum 
Thema macht. Seine Einschränkungen hinsichtlich lang-

fristiger Flexibilität sind aber evident. Auch kann der äu-
ssere Ausdruck in der Zusammenkunft vier unterschiedli-
cher Bauweisen – gerade in den nicht sehr inspirierenden 
Renderings – weniger überzeugen. Die Jury verdankt aber 
einen Beitrag, der den Diskurs in hohem Masse befruchtet 
hat: Er beeindruckt durch die Konsequenz seiner Be-
schäftigung mit einer im Masterplan angelegten, eigen-
ständigen DNA für das künftige Volta Nord-Quartier. 
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32 333. Rang / 3. Preis:  
RAUM HOCH DREI
Preissumme CHF 30 000  
(exkl. MwSt.)

Architekt.
Rahbaran Hürzeler Architekten, Basel

Bauingenieur.
Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Basel

Elektroingenieur.
HGK Engineering AG, Pratteln

HLKKS-Ingenieur.
Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein

Bauphysik und Akustik.
Durable Planung und Beratung GmbH, Zürich

Fassadenplaner.
PPEngineering GmbH, Basel

Brandschutzingenieur.
Risam AG, Basel

Nachhaltigkeitsingenieur.
Durable Planung und Beratung GmbH, Zürich

BIM-Spezialist.
Kaulquappe, Zürich

Elektroplanung.
Schmutz + Partner AG, Basel

Modell

Die Verfasser:innen des Projektbeitrags «RAUM HOCH 
DREI» gehen trotz der grossen Unbestimmtheit des Raum-
programms davon aus, dass das zukünftige Gebäude einen 
hohen Öffentlichkeitsgrad besitzen wird. Dieser öffentlichen 
Funktion wird in den strassenseitigen Fassaden Ausdruck 
gegeben durch kräftige rote Farbgebung und mittels zwei-
geschossig zusammengefasster Fenster. Im Zusammen-
spiel mit dem Primarschulhaus Lysbüchel, dem Gewerbe-
haus Volta und dem Kultur- und Gewerbehaus Elys, soll 
dem neuen Quartier so ein visuell einprägsamer Bezugs-
punkt gegeben werden. Hofseitig ist die Gliederung der 
Fassade horizontal ausgearbeitet und die zweigeschossigen 
Wandöffnungen verbinden sich zu hohen Fensterbändern.

Die in der Fassade dargestellte Zweigeschossigkeit ist die 
nach Aussen getragene räumliche Idee des Projektes: Die 
Obergeschosse des Gebäudes sind konsequent als zwei-
geschossige Hallen ausgebildet, welche die zukünftigen 
Mieter durch kreislaufgerechte Holzkonstruktionen auf ihre 
Bedürfnisse anpassen können.

Die Jury begrüsst die innovative Strahlkraft der flexiblen 
Hallenräume von «RAUM HOCH DREI» und deren Poten-
zial für einen Ort, der besondere Nutzungen anziehen 
könnte. Gleichzeitig bestand in der Diskussion aber auch 
Einigkeit, dass die gewählten Mittel nur sehr theoretisch 
zielführend sind, da die Flexibilität ganz unmittelbar auf 
Kosten der Ausnutzung geht und die konsequent zweige-
schossige Organisation der Mietflächen nicht den Interes-
sen der Bauherrschaft entspricht. Unabhängig von finanzi-
ellen Betrachtungen ist die Reduktion von Flächen im 
Konflikt mit dem im Bebauungsplan festgeschriebenen 
Mindestanteil an Gewerbe für den gesamten Baubereich.
Architektonisch gesehen sind in den Augen der Jury die 
vielen langen Flure – eine direkte Konsequenz der zweige-
schossigen Anordnung der Mietflächen – keine geeignete 
räumliche Formulierung der Zugänge zu den einzelnen 
Mietern. Die Gestaltung der Fassade – insbesondere die 
im Bild dargestellte und für den Rest des Gebäudes unty-
pische Ecksituation im Süden – verunklärt in den Augen 
der Jury den angestrebten prägnanten Ausdruck und er-
schliesst sich auch nicht aus der inneren Idee.

Mit der Verleihung des dritten Preises würdigt das Beurtei-
lungsgremium das Projekt «RAUM HOCH DREI» als sorg-
fältig durchgearbeiteten Beitrag zur Rolle des Gebäudes 
im Stadtgefüge in Verknüpfung mit einer strukturell inno-
vativen Gewerbebau-Typologie. 
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42 432. Rundgang:  
Constri

Architekt.
Miller & Maranta AG, Basel

Bauingenieur.
WH-P Ingenieure, Basel

Elektroingenieur.
Hefti Hess Martignoni, Aarau

HLKKS-Ingenieur.
Hefti Hess Martignoni, Aarau

Bauphysik und Akustik.
Martin Lienhard, Langbruck

Fassadenplaner.
Christoph Etter Fassadenplanungen, Basel

Brandschutzingenieur.
A. Aegerter & Dr. O. Bosshardt AG, Basel

Nachhaltigkeitsingenieur.
Durable Planung und Beratung GmbH, Zürich

BIM-Spezialist.
Hefti Hess Martignoni, Aarau

Lehmbau.
Lehmag, Brunnen

Baumanagement.
Perita AG, Pratteln

Modell

Die Verfassenden schlagen ein Gewerbehaus vor, welches 
die vier Aussenkanten des Perimeters mit einheitlicher Ge-
bäudetiefe besetzt und in seiner Mitte einen klar ausfor-
mulierten Hof ausbildet. Die Hauptzugänge sind ideal an 
der Lysbüchelstrasse und am Saint-LOUis-Weg gelegen, 
wo das Gebäude jeweils über sehr grosszügige, offene 
Foyers betreten wird. Die Geschosse werden über vier 
gleiche, regelmässig gesetzte Kerne erschlossen. Ange-
nehme Offenheit und eine einheitlich geplante Struktur 
prägen die Räume, welche eine hohe Flexibilität in der Be-
legung zulassen. Es gelingt den Verfassenden durch Aus-
reizen der optimalen Gebäudetiefe die geforderte Brutto-
geschossfläche in fünf Obergeschossen anzubieten. Die 
entsprechend grosse Raumhöhe in den Regelgeschossen 
wirkt wohltuend und macht vielfältige Nutzungsszenarien 
denkbar. 

Konstruktiv wird mit dem Vorschlag einer neuartigen Kap-
pendecke aus Stahl, Holz und gestampften Lehmbögen 
ein Konzept verfolgt, welches auch in Hinblick auf die Her-
ausforderungen des nachhaltigen Bauens spannende An-
sätze zeigt und über ein hohes räumliches Potential ver-
fügt. Leider wird aber die architektonische Wirkung durch 
die darunter verlaufende Haustechnik und zusätzlichen Ab-
hangdecken stark beeinträchtigt, was Fragen nach Auf-
wand und Ertrag aufkommen lässt. Nach Aussen hin zeigt 
sich das Konzept der offenen Grundrisse und der regelmä-
ssigen Struktur in einem über alle Seiten durchlaufenden 
Fassadenraster und einer homogenen Gestaltung aus filig-
ranen Stahlelementen und hellen Klinkerbrüstungen. Hier 
vermisst die Jury insbesondere eine intensivere Bezug-
nahme zum Kontext des Baufelds und den benachbarten 
Wohngebäuden. 

Letztlich bleibt der Eindruck eines von innen her sorgfältig 
entwickelten Projekts mit spannenden konstruktiven An-
sätzen, dem es aber zu wenig gelingt, die entwerferischen 
Ideen in wahrnehmbare, architektonische Qualitäten zu 
übersetzen oder das Gebäude in seinem spezifischen 
Kontext vom Baufeld 2 zu verankern.
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52 531. Rundgang:  
LOU

Architekt.
Lütjens Padmanabhan Architekten, Zürich

Bauingenieur.
SJB Kempter Fitze AG, Amriswil

Elektroingenieur.
Nay Engineering AG, Wohlen

HLKKS-Ingenieur.
Waldhauser + Hermann AG mit Planforum AG,  
Münchenstein

Bauphysik und Akustik.
Kopitsis Bauphysik AG, Wohlen

Fassadenplaner.
Emmer Pfenninger Partner AG, zusammen mit  
Bischoff Landschaftsarchitektur GmbH, Münchenstein

Brandschutzingenieur.
Smartig Brandschutz, Spreitenbach

Nachhaltigkeitsingenieur.
Durable Planung und Beratung GmbH, Zürich

BIM-Spezialist.
BIM Facility AG, Zürich

Baumanagement.
WT Partner AG, Zürich

Das Projekt LOU schafft mit einer maximalen Aufweitung 
des Hofes in Ost-West-Richtung einen überzeugenden 
Abschluss der Hofsequenz des Baufeldes 2 im Norden. 
Gleichzeitig bildet der Hof den Ruhepol des Entwurfes, 
was die Verfassenden durch die im Inneren begrünten 
Fassaden unterstützten. Der Hof wird zum Zentrum des 
Gebäudes, das mit unterschiedlich tiefen Trakten diesen 
umgibt, womit der Baukörper eine in sich ruhende stabile 
Figur bildet. 

Leider ermöglicht die daraus weiter entwickelte Abge-
schlossenheit des Entwurfes, die sich auch im Ausdruck 
konsequent über alle Fassadenteile hinwegzieht, wenig 
Resonanz auf die Umgebung, die im Süden durch Wohn-
bauten geprägt ist. Eine Antwort auf die unterschiedlichen 
Masstäblichkeiten des Regelwerkes wird nicht gegeben.
Im Erdgeschoss sind gerade an den sensiblen Übergän-
gen vom Gewerbebau zum Wohnhof und Park wenig Op-
tionen aufgezeigt, wie der Bau zur Kontextbildung beitra-
gen kann. Im Süd-Osten belegt die Tiefgaragenzufahrt 
den Zugang zum Hof, was nach Regelwerk nicht zulässig 
ist; im Übergang zum Park ist eine grosse Velohalle ange-
ordnet; die Foyers zu den Treppenhäusern verbinden Au-
ssen- und Hofseite nicht und können nicht die Bedeutung 
entfalten, die an diesem Ort wichtig wäre.

Das Regelgeschoss ist mit den 4 Kernen flexibel in die ge-
forderten Flächeneinheiten unterteilbar und leistet ebenso 
den Nachweis für die Etappierung des Baufeldes. Die Va-
riation der Gebäudetiefen mit zwei und dreiachsigen Ge-
bäudeflügeln können über die unterschiedlichen Nut-
zungsszenarien gut plausibilisiert werden.

Im Hinblick auf die Nachhaltigkeit geben die Verfasser mit 
einer gut durchdachten Gebäudestruktur mit Holz-Beton-
Verbundweise, einer Fassade aus Holzelementen und ei-
nem adäquaten Energiekonzept einen in sich schlüssigen 
Ansatz vor.

Zusammengefasst kann der Entwurf trotz der präzisen volu-
metrischen Setzung und klaren Grundrissstruktur im Regel-
geschoss, nicht den notwendigen Beitrag zu den Übergän-
gen im Hof und zum Park leisten, der für einen Gewerbebau 
in diesem speziellen Kontext wichtig wäre.

Modell
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62 631. Rundgang:  
HALLEN

Architekt.
Kunz & Mösch Architekten GmbH, Basel

Bauingenieur.
Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Basel

Elektroingenieur.
Proengineering AG, Basel

HLKKS-Ingenieur.
Eicher Pauli Liestal AG, Liestal

Bauphysik und Akustik.
RSP Bauphysik AG, Luzern

Fassadenplaner.
Christoph Etter Fassadenplaner, Basel

Brandschutzingenieur.
A. Aegerter & Dr. O. Bosshardt AG, Basel

Nachhaltigkeitsingenieur.
Eicher Pauli Liestal AG, Liestal

BIM-Spezialist.
Eicher Pauli Liestal AG, Liestal

Modell

Durch seine städtebauliche Setzung innerhalb des Baufel-
des, mit zwei quergestellten in der breite unterschiedlichen 
Hallenkörpern, welche durch einen doppelgeschossigen 
Querriegel an der Stirnseite verbunden werden, stellt der 
Projektbeitrag einen eigenständigen Lösungsvorschlag dar. 
Durch diese volumetrische Setzung wird der gemeinschaft-
liche Innenhof des ganzen Ensembles «Volta Nord» mit ei-
nem Versatz fortgeführt, was die Kontinuität dieses für die 
Bebauung gemeinsamen wichtigen Raumes nicht im Sinne 
des Städtebaus umsetzt. Dem Übergang zu der angren-
zenden Wohnbebauung wurde nicht besonders viel Auf-
merksamkeit bemessen und überzeugt somit nicht.

Das Projekt «HALLEN» bietet durch eine volumenüber-
spannende Rahmenstruktur stützenfreie Geschossflächen 
an. Dies lässt zunächst eine hohe Flexibilität der Nutzbar-
keit erwarten, jedoch wird diese durch die ungünstige An-
ordnung und inneren Organisation der Kerne gleich wieder 
geschmälert. Durch die Stapelung des Tragsystems in je-
dem Geschoss sind die Hallen eher gedrungen als das sie 
die antizipierte Grosszügigkeit der Hallenanalogie unter-
stützen. Der Lichthof im westlichen Gebäudekörper bietet 
durch seine eher schmale Geometrie und 5-geschossige 
Höhe keinen nennenswerten Mehrwert für ein grosszügi-
ges Raumgefühl. Der Querriegel hingegen ist durch seine 
Doppelgeschossigkeit wiederum luftig gestaltet, die Ge-
schosse werden durch 2 Wendeltreppen verbunden. 
Durch diese wird jedoch viel Geschossfläche verspielt und 
durch die ungünstige Anbindung an die Hallenkörper kann 
das Potential dieser Räume als Scharnier zu den Büroflä-
chen ebenfalls nicht ausgeschöpft werden. 

In der Fassade erscheint das Gebäude als ein klar hori-
zontal gegliederter Bau mit je umlaufenden Balkonen in je-
dem zweiten Geschoss. Der hohe Glasanteil der Fassade 
ist für die Betriebskosten (Kühlung) als auch die Behag-
lichkeit innerhalb der Büroflächen ungünstig. Die aussen-
liegenden Wendeltreppen sind in ihrer Position willkürlich, 
die Anbindung an die Dachterrasse über die umliegenden 
Balkone ist für die Vermietbarkeit an unterschiedliche Mie-
ter ungeeignet.

Grundsätzlich ist es in der Erscheinung ein sehr zurück-
haltender Entwurf, der in der Ausarbeitung und Konse-
quenz nicht überzeugend umsetzt wurde.
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Würdigung der Arbeiten. Genehmigung.

Die Planungsteams standen vor einer herausfordernden 
Aufgabe: Einerseits hatten Sie das Korsett einer Vielzahl 
von Anforderungen zu erfüllen. Insbesondere das Lärm-
schutzkonzept, welches nicht nur für das Wettbewerbs-
projekt selbst, sondern für das gesamte Baufeld 2 von 
entscheidender Bedeutung ist, erforderte eine intensive 
und sorgfältige Bearbeitung und zog viele Konsequenzen 
nach sich, wie z. B. die Etappierbarkeit des Gebäudes.
Andererseits hatten die Teilnehmer:innen die vermeintliche 
Freiheit eines stark reduzierten Raumprogramms. Dieses 
ist (jedoch) im Normalfall eine wichtige Leitplanke bei der 
Entwicklung eines Projektvorschlags und hilft, grundsätz-
liche Entscheidungen besser treffen zu können.
Des Weiteren war der Wettbewerb des westlich angren-
zenden Stadtparks noch nicht abgeschlossen. Auch von 
den auf dem Baufeld angrenzenden Gebäuden, sowie für 
vom nördlich angrenzenden Baufeld 1 gab es noch keine 
Planungsunterlagen, welche den Teilnehmenden als Ori-
entierungspunkte hätten dienen können.
Das Projekt entsteht zeitgleich mit seiner Umgebung auf 
einer leeren Fläche.

Die Bandbreite der durchweg interessanten und guten Bei-
träge zeigte, dass die Teilnehmer:innen dieser schwierigen 
Aufgabe gewachsen waren und damit auch, dass die Aus-
wahl der Teilnehmer:innen richtig und sorgfältig genug war. 
Die Vielfalt der Lösungen regte zu breiten Diskussionen an, 
welche am Ende zu einem einstimmigen Entscheid führte.

Wir möchten an dieser Stelle alle Generalplanerteams und 
den Mitgliedern des Preisgerichts für ihren engagierten 
und motivierenden Einsatz danken.

Astrid Staufer
Staufer & Hasler Architekten, Frauenfeld

Simon Hartmann 
HHF Architekten, Basel

Johann Reble 
Merrett Architektur, Zürich

Felix Krüttli
Studio DIA, Zürich

Jürg Degen
Leiter Städtebau Bau- und  
Verkehrsdepartement

Armin Vonwil
SBB Immobilien DV AOM

Barbara Zeleny
SBB Immobilien DV AEU

Das Preisgericht hat den vorliegenden Bericht  
am 06.04.2022 genehmigt.
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